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1	 Die Grundcharakteristika therapeutischer 
Beziehung

In diesem Kapitel wird dargestellt, was man unter „Beziehung“ verstehen kann und 
was eine therapeutische Beziehung auszeichnet.

1.1	 Arbeitsdefinition

Die Ausführungen über therapeutische Beziehung sollen mit einer Arbeitsdefinition (vgl. 
Otto, Euler & Mandl, 2000) begonnen werden:

Die therapeutische Beziehung ist eine Beziehung zwischen Therapeut und Klient, 
die zu einem therapeutischen Zweck vom Therapeuten aktiv gestaltet wird und endet, 
wenn der Zweck erfüllt ist oder wenn deutlich wird, dass er nicht erreicht werden 
kann.

Damit wird deutlich, dass es bezüglich der therapeutischen Beziehung mehrere Bestim-
mungsstücke gibt:
•	 Beziehung
•	 therapeutische Beziehung
•	 Zweck
•	 Gestaltung

1.2	 Was ist eine Beziehung?

Jeder weiß anscheinend, was eine Beziehung ist, doch jeder kommt in massive Schwie-
rigkeiten, wenn er definieren soll, was eine Beziehung tatsächlich ist (Hinde, 1993). 
Im Hinblick auf den Begriff „Beziehung“ geht es den meisten wie Augustinus (1980) 
mit dem Begriff „Zeit“: Wenn mich niemand danach fragt, weiß ich es; will ich es 
einem Fragenden erklären, weiß ich es nicht.“ Der Begriff „Beziehung“ ist nur sehr 
schwer zu definieren. Daher kann hier auch nur eine „Arbeitsdefinition“ gegeben wer-
den.
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10 Kapitel 1

1.2.1	 Theoretisches Konstrukt

Der erste Aspekt von Beziehung ist, dass es sich, psychologisch gesehen, um ein theo-
retisches Konstrukt handelt.

Eine Beziehung ist nicht direkt beobachtbar, sondern ist nur aus dem Verhalten der 
beteiligten Akteure erschließbar.

Daher ist die psychologische Konzeption auch anders als die der „Beziehungs-Gesprächs
psychotherapeuten“ (vgl. Sachse, 2005), die „Beziehung“ philosophisch als etwas „exis-
tentiell Seiendes“ auffassen. Ob zwei Personen eine Beziehung aufweisen und welche 
Art von Beziehung sie aufweisen, lässt sich nur aus ihrem Verhalten (einschließlich ihrer 
Aussagen über ihre Beziehung) erschließen; meist lässt es sich vor allem aus ihrem non-
verbalen Handeln erschließen. Ohne dass sie interagieren oder sich zu ihrer Beziehung 
äußern, kann kein Beobachter etwas über die Beziehung wissen. Und auch dann kann er 
nicht direkt die Beziehung „sehen“, sondern er muss aus den Daten immer Schlüsse zie-
hen (und diese sind, wie alle Schlussfolgerungen, immer nur mehr oder weniger gut be-
legte Hypothesen; vgl. Becker & Sachse, 1997). Und damit gilt auch: Je nachdem, wel-
che Informationen er erhält oder verarbeitet und je nachdem, welche Wissensbasen er 
für seine Schlussfolgerungen heranzieht, wird er zu unterschiedlichen Schlüssen gelan-
gen.

Dies gilt auch für die Therapeut-Klient-Beziehung: Ob ein Therapeut und ein Klient 
eine Beziehung haben und wie diese Beziehung aussieht, lässt sich nur aus dem Verhal-
ten der Akteure erschließen, kann aber nicht direkt wahrgenommen werden. Und so kann 
ein Therapeut, wenn er wissen will, wie gut die therapeutische Beziehung gerade ist, dies 
auch nur aus dem Verhalten des Klienten sowie aus seinem Klienten-Modell und aus sei-
ner eigenen Einschätzung seiner Erwartungen und Gefühle dem Klienten gegenüber er-
schließen. Auch dann, wenn Klienten die Beziehung einschätzen, z. B. in Stunden-Be-
urteilungsbögen, liefern die Klienten immer Daten, die interpretiert werden müssen, denn 
diese Einschätzungen können sehr Unterschiedliches bedeuten. Da Klient und Therapeut 
jedoch andere Daten heranziehen (weil sie zu unterschiedlichen Datenquellen Zugang 
haben) und anders verarbeiten, werden Klient und Therapeut bezüglich der Beziehung 
oft zu unterschiedlichen Schlüssen gelangen.

Aufschlussreich sind hier vor allem die Reaktionen des Klienten auf die Interventio-
nen des Therapeuten: Der Therapeut muss den Stand der Beziehung immer rekonstruie-
ren. Diese Rekonstruktion muss dabei immer von Neuem erfolgen, denn die Beziehung 
ist ständigen Veränderungen unterworfen: Mit jeder Interaktion kann sich die Qualität 
der Beziehung ändern.

Und diese Rekonstruktion ist immer eine Hypothese, die mehr oder weniger gut durch 
Daten belegt ist und die von der Qualität der Informationsverarbeitung und Modellbil-
dung des Therapeuten abhängt (siehe Becker & Sachse, 1997; Gäßler & Sachse, 1992a, 
1992b; Sachse, 1992b, 1992c, 1992d): Je nachdem, wie gut ein Therapeut Informatio-
nen verarbeitet, je nachdem, wie hoch sein Expertise-Status ist, wird die Hypothese mehr 
oder weniger valide sein.

Die Tatsache, dass man immer nur aus Beobachtungen Rekonstruktionen über die Be-
ziehung bilden muss, hat noch eine weitere Konsequenz: Die Rekonstruktion, die jeweils 
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11Die Grundcharakteristika therapeutischer Beziehung

gezogen wird, wird in hohem Maße vom jeweiligen Beobachter abhängen. Und konse-
quenterweise schätzen oft Therapeuten, Klienten und unabhängige Beobachter (z. B. ein 
Rater) die Therapeut-Klient-Beziehung recht unterschiedlich ein (vgl. Orlinsky, Grawe 
& Parks, 1994): Jeder nimmt schon aufgrund eigener Schemata und unterschiedlichen 
Wissens sowie unterschiedlicher Erwartungen andere Aspekte wahr und interpretiert sie 
anders; jeder zieht daher andere Schlüsse und „sieht“ eine andere Therapeut-Klient-Be-
ziehung.

Daher gibt es auch niemals die (objektiv definierbare) Therapeut-Klient-Beziehung, 
sondern immer nur bestimmte Rekonstruktionen, die immer stark von der jeweili-
gen Beobachter-Perspektive abhängen.

Spricht man von einer „Gestaltung der Beziehung durch den Therapeuten“, dann impli-
ziert das immer die Perspektive des Therapeuten, jedoch in der Hoffnung, dass der Kli-
ent zumindest Teil der Intention des Therapeuten auch erkennen und würdigen kann. 
Ob er dies dann aber tatsächlich tut, ist immer eine empirische Frage, man muss es tes-
ten.

1.2.2	 Charakteristika von Beziehung

Beziehung kann ansonsten bestimmt werden durch eine Reihe von Aspekten (vgl. Auha
gen, 2008; Hinde, 1993; Sachse, 2000a; Schulz, 2000; Zimmer, 1983a, 1983b, 1983c, 
1983d, 1983e):
•	 Eine Beziehung zwischen zwei Personen A und B impliziert immer eine Interaktion 

zwischen den Personen: A verhält sich im Hinblick auf B und B verhält sich im Hin-
blick auf A. (Ohne Interaktion kann man schon deshalb gar nicht von Beziehung spre-
chen, weil man nichts beobachten kann. Und ohne beobachtbare Interaktion kann die 
Validität der „Behauptungen“ gar nicht eingeschätzt werden: A kann behaupten, eine 
bestimmte Beziehung zu B zu haben, aber ob das korrekt ist, kann ohne direkte Be-
obachtung der Interaktion gar nicht beurteilt werden.)

•	 Eine Beziehung impliziert auch nicht nur eine einzelne Interaktion, sondern eine 
ganze Serie von Interaktionen über die Zeit: Es gab in der Vergangenheit Interakti-
onen, es gibt in der Gegenwart Interaktionen und es wird auch in Zukunft Interakti-
onen geben. Und: Frühere Interaktionen schaffen Erfahrungen und Erwartungen bei 
den Partnern und beeinflussen damit spätere (Hinde & Stevenson-Hinde, 1987).

•	 Eine Beziehung impliziert auch, dass die Partner aneinander bestimmte Erwartungen 
haben, voneinander bestimmte Auffassungen und Meinungen und dass sie gegensei-
tig bestimmte Arten von Emotionen auslösen. (So hat A Annahmen darüber, wie B 
zu ihr steht, was B von ihr will, wie verlässlich B ist usw.; A hat wiederum bestimmte 
Erwartungen an B, ist bereit, bestimmte Dinge für B zu tun und hat bestimmte Emo-
tionen B gegenüber.)

•	 Beide Partner ziehen aus den Interaktionen bestimmte Gewinne oder Befriedigungen, 
stillen gegenseitig bestimmte Bedürfnisse. Anders ausgedrückt: Jede Person hat inter-
aktionelle Ziele im Hinblick auf die andere Person, von denen sie hofft oder erwar-
tet, dass diese von der anderen Person befriedigt werden. Und, wenn die Beziehung 
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